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zu grüßen. — Zur Reise nach Oarinthias Gefilden2*) wünsche
ich viel Glück und geharre ergeben st

ihr aufrichtiger Jbreund
lormna smi.

- - • r ! • - ! - • • • ' - • " "

(P. S.) Aus Lessina habe ich bereits vor 2 Wochen
Allium Chamaeinoly und aus Südistrien Ophioglossum lusita-
nicwm! eine gar interessante novUas florae gcnnanicae! er-
halten."

Dieser Brief trägt den Triester Poststempel vom 26. Fe-
bruar 1843, den Laibacher Stempel vom 1. März und die Be-
merkung: „Beantw. 19./3. 1843."

i f r f ü y , ' ' h i f i ' i i i ' i T ' l • .'• i'< ( F o r t s e t z u n g f o l g t . ) i - . - ; v \ < ; . i i: r • t ' , ; , • '

Beobachtungen am Pasterzengletscher im
Sommer 1907.

. J I ! ! . '
\ oii D r . l l i i n s A n

. .. ••. ( S c l i l u ü . )

Aus dem VerakMclie der mittleren Jahresgescbwindigkeit,
welclie die sechs \ iiiinnersteine der im Profile I Iofmannshütte-
Seelandfels in den .Jahren 1908. 1904 und 1905 eingerichteten
Steinlinien in den Jahren 1903 04. 1904 05 und 1905 06 an
d e r s e l b e n Stelle <k'^ Gletschers zurückgelegt haben, mit der

.Jahresgeschwindigkeit (\v^ „Pflockes" in denselben Jahren und
an derselben Stelle ergibt sich die Tatsache, daß im Gesamt-
profile in den .Jahren 1903 bis 1906 eine geringe Abnahme der
mittleren .Jahresgesehwindigkeit, an (ler Stelle des „Pflockes"
hingegen von 1900 bis 1904 eine Zunahme von 3;V4 //( auf
48"5 m, dann eine Abnahme im .Jahre 1904 05 auf 44'2 in und
von 1905 bis 1907 wieder eine kleine Zunahme von 44'2 /// auf
45'3 //; im Jahre zu beobachten war. Solche Schwankungen
sind auch aus den Messungen der früheren Jahre bekannt.
Aus meinen Zusammenstellungen der Seelandsphen Beobachtungen

._ 0

;'s) K o k e i l wurde, wie sclion die .Bemerkung T) berichtet, 1843 nach
Klagenfurt versetzt.
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in den Alpen Vereins- Mitteilungen*) (.Jahrg. 1903, Xr. 19) für die
Zeit von 1882 bis 1902 ist zu entnehmen, daß am Pflocke eine
Geschwindigkeitsabnahme von 1882 bis 1888, dann eine Zunahme
von 1888 bis 1891, dann wieder eine Abnahme im Jahre 1891 92,
eine Zunahme im Jahre 1892'93, eine Abnahme im »Jahre
1893 94, eine Zunahme im .Talire 1894 95, eine Abnahme im
Jahre 1895 9(5, dann eine Zunahme von 40 "4 /// im Jahre
1895 '96 bis auf 6()"(5 /// im Jahre 1898'99 und wieder eine
Abnahme im Jahre 1899 1900 und wieder eine Zunahme von
1900 bis 1904 und wieder eine Abnahme im Jahre 1904'05 und
endlich wieder eine Zunahme in der Zeit von 1905 bis 1907
gemessen wurde. Wenn auch ein Teil dieser Schwankungen,
insbesondere die Ab- und Zunahme in je zwei aufeinander
folgenden .Jahren, auf Ungenauigkeiten der Messung zurück-
zuführen wären, so Hißt sich doch eine gewisse Unstetigkeit der
Gletscherbewegung an der Stelle des „Pflockes" kaum in
Zweifel ziehen.

•'• • • ; ' . ! ' > • . » . . » . i : ; i ! ; . • > ; . ; : ' - . v . ; j ; t i » • ) ) i j . • m , •' - i i '.'

Im Anschlüsse an die Beobachtungen über den Gletscher-
stand und die Gletschergeschwindigkeit wurden auch die Ab-
stände des heutigen Gletscherrandes von der üfermoräne des
IJochstandes um die Mitte des 19. Jahrhunderts (185(5 0 au
mehreren Stellen gemessen. Eine solche Stelle ist das Gehänge
unter der Ilofmannshütte; dort ergab sich, wie oben S. 117
angeführt wurde, ein Abstand von 50 /// gegenüber einem Ab-
stände von 28 /// im .Jahre 1882. Eine zweite Stelle ist das
Gehänge zwischen den Felsen mit den Marken I I und 111, wo
der von der Franz Joseph-Höhe kommende Weg über die IJfer--
moriine hinab zum Gletscher führt: eine dritte Stelle ist das
Gehänge unter der Frei wand bei Marke Y und eine vierte
endlich die Mulde links vom Felsenrande <\v^ Pfandlbach-

*) Audi in meinem Aufsätze ..ISeobachtungen am Pasterzengletscher
iu den Jahren lidIO, litOI und 1002 nebst einem Rückblicke über die Er-
gebnisse der 20jiüinge.n Studien Seelands-- in ..('arinthia 11'-, Jahrg. 1902, sind
die Tabellen enthalten. In der Tabelle II über die (iletscherstandsinessungeii
linden sich betreffs der Neigungswinkel zwischen den Angaben in ..('arinthia IT"
und in den Alpenvereins-Mitteilungen kleine .\b\veichungen. Letztere sind
die genaueren Werte.
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grahens, wo der alte Leiter weg1 vom Glocknerhause hinab zum
(rietscher führte; diese letzte Messung schließt an die .Marke VII
am Abstürze des Pfandlbaches in die Möllschlucht an, betrifft
also eine Stelle, wo der Gletscher vollständig verschwunden ist,
so daß der Höhenunterschied die Gletschermächtigkeit zur Zeit
des Hochstandes um die Mitte des 19. Jahrhunderts unmittelbar
darstellt. -y ' - •••••• " = • • • • • > . • . , • • . • . - , , . . •

Der lotrechte Abstand am Gehänge zwischen den Marken
.11 und III wurde mit 55 in, bei Marke V unter der Freiwand
mit 9(5 in und bei Marke VII in dvr Mulde an der linken
Seite des Pfandlbachgrabeus mit 119 in in der Lotrechten ge-
funden. Da von der Ufernioräne bis zum Glocknerhause ein
Höhenunterschied von 48 in und zwischen der Ufernioräne und
dem Kande der Gletscherschlucht bei Marke VII an der
Mündung des Pfandlbaches ein solcher von 119 in ermittelt
wurde, würde sich bei einer Höhe des Glocknerhauses mit
2148 /// für den Schluchtrand der Moll an der Mündung des
Pfandlbaches eine Höhe von 1970 m ergeben. Mine absolute
Genauigkeit kommt diesen Angaben nicht zu; sie sind Mittel-
werte, die aus der mit dem Meßbande gemessenen schiefen
Entfernung und dem zugehörigen Neigungswinkel und ander-
seits aus Aneroidbestinimungen gefunden wurden.

Im .Jahre 1882 hat S e e l a n d die Abstände zwischen dem
damaligen Gletscherrande und der Ufernioräne bestimmt. Kr
hat für die Stelle unter der Ilofniannshütte 28 in, an der
Franz Joseph-Höhe 5(i in, an der Freiwand 70 in und am
Pfandlbache 90 in als Höhenunterschiede gefunden (Zeitschr,
des I). u. Ö. A.-V., 1883).

Die von S e e l a n d eingemessene Stelle an der Franz"
Joseph-Höhe liegt aher etwas weiter gletscherabwärts als die-
von mir zwischen den Marken II und 111 eingeniessene; daher
sind die beiden Werte nicht unmittelbar vergleichbar. Mit
Kücksicht auf diese Angaben ergeben sich also für die Zeit
von 1856 bis 1882 und von 1882 bis 1907 *an den genannten
vier Stellen für das Einsinken des Gletscherrandes folgende-
Werte:
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(r e h ä n g e s t e 11 e

Unter der llofinannshütte

Franz Joseph-Höhe . . .

Freiwand**)

Pfandlbach

185(5—1882

28 ;//

0 in

1882—11)07

20 in

Uli in

| 856—] 007

;">."> i n * )

I!) »i -H

Die Angabe S e e l a n d s für das (lehänge links vom
Pfandlbache mit 90 m dürfte zu hoch gegriffen sein. Nach den
alten Marken, die an den Felsen sichtbar sind, wurden von
mir an der linken Seite (\e^ Pfandlbachgrabens als Abstände
des (lletseherrandes von dem heute eisfreien Talboden am Rande
der Möllschlucht. bei Marke VIT für das Jahr 1880 70 ///, für
1890 37 in und für 1895 11 in bestiiiimt. Aus der in Tafel 5
der Alpenvereinszeitschrift 1883 angegebenen schiefen Ent-
fernung von 157 in würde sich bei einer Neigung von 25° (das
ganze (rehänge hat eine mittlere Neigung von 25°) ein lotrechter
Abstand von ()(i in ergeben, während im Profil 90 /// erscheinen.ff)

*) Die im Jahre 1882 und im Jahre 1!K)7 «remesseneii Stellen sind von-
einander verschieden: die eine lie<;1 unterhalb, die andere oberhalb des
FeLsens mit Marke III.

**) Die Seelandsche Zahl von 70 /// isl wahrscheinlich zu groß und
daher die Zahl für 1882—1907 zu klein.

fl Das Oletscherliert an dei1 l'tandlbachiuiinilun^ ist seit 1808 eisfrei
(A. V. M. 1888, Nr. 24i. Der l'fandlbach stürzt in einein miichti»en Wasser-
falle hinunter in die en^e, mehr als 20 in tiefe .Möllschlucht. Die Schlucht
ist unzugänglich und zeigt he.sonde.rs unterhalb der Pfandlbachmündung an
der linken Seite der .Margaritze prächtige Felsentöpfe und ähnliche Erosions-
erscheinungen. Dei" Übeigang wird ein gutes Stück unterhalb — über die
sogenannte Naturbriicke — bewerkstelligt, zu der vom (llocknerhause aus
der neue Weg ins Leitertal führt. — Als Met rag für das Hinsinken für die
Zeit von 18f)(i—1882 wurde nicht die Seelandsche Zahl von 00 in genommen.
Diese ist zu groß.

j f j Aber auch dieser Wert erscheint nach meiner Beobachtung, die
M in ergibt, noch zu hoch. Selbstverständlich bezieht sich diese Angabe
nicht auf dasselbe Stück des (lehänges wie die im nachstehenden angegebenen
6ti ;». Die ersteren sind aus der Seelandschen Angabc der schiefen Ent-
fernung von der Ufermoräne bis zum (Jletscherrande von 1882, die letzteren
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Einejn Höhenunterschiede von (50 //( im Jalire 1882 würde
ineine Angabe von 70 in für das Jahr 1880 entsprechen, da
der in Seelands Tabellen für die Zeit von 1880 bis 1882 ange-
gebene Betrag für das Einsinken des Gletschers 91 ., m aus-
macht, was bei einer Neigung von 25° 4 m Yert.ikalabstand
bedeutet. Ihum entfiele auf die Zeit von 1882 bis 1907,
bezw. 1898, an dieser Stelle ein Einsinken des Gletschers von
•66 ni und für die Zeit von 1856 bis 1882 ein solches von 53 ///.
-Immerhin aber ergibt sich aus diesen Zahlen, daß das Einsinken
der Pasterzenzunge in den Jahren 1856 bis 1882 einen kleineren
Betrag erreichte als in dem folgenden Yierteljahrhundert von
1882 bis 1907, wenngleich die genauen Zahlen erst nach einer
nochmaligen Revision der alten Marken werden gefunden werden
k ö n n e n . • • > - • • • > < > • < • • • • > ••• " - , : • • • • • • • ••••. , < •

Obgleich es sich an dieser Stelle um den Pasterzen-
gletscher handelt, mag doch noch eine kurze Mitteilung aus der
Goldberggruppe, und zwar vom G o 1 d z ec h gl e t sc h er , hier Platz
finden, die mir Herr L. v. M a y aus Graz mitgeteilt hat. Die
Zuschrift lauter : -••''•
'•'.' „Ich teile Ihnen mit, daß mein Besuch auf der Goldzeche

am 14. September 1907 erwies, daß der Goldzechgletscher von
der roten Marke 1893 um sechs Meter gegen die Seeland-
]Ylarke 1883 v o r g e s c h r i t t e n erscheint. Diese Tatsache er-
kläre ich dadurch, daß im Jahre 1907 nicht nur oft Nord- und
Ostwind herrschte, sondern auch der Julimonat kalt war und
der Bergschatten des Zirmseekogels im August und September
hinderlich ist, um noch wesentlich den Gletscherschwund zu
vollziehen."

. • • • , ! > . ! . . . . ! — = — ' ; : , • - . • • • • ; ! ! , / • , ! , ; • , < . . , < ) ' • . • . ; . . .
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O. Z a e U a r i a s, D a s S ü ß w a s s e r - P 1 a n k t o n. (Aus Natur

und Geisteswelt, Verlag von B. G. Teubner in Leipzig.) " ' ' "
Z a c h a r i a s, der in Fachkreisen allbekannte» Planktonfovscher, gibt

•AUS der von mir im Anschlüsse an Marke 188(1 für das Einsinken von 1882
bis ]8f)8 «•efundenen schiefen Entferni in^ berec-hnet worden.




